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Mussolini etas Zerneinsamv rkee

Wir kämpfen zusammen
und wir werden gemeinsam siegen!

Rückblick ües Oucc aui «iss erste Rrie ^sjabr - Le ^eisterurlgsstürrne Lu üer Laomrer

5onüecbeeicbt unzerer Xocrerponüenten

Kn. Nom , 11. Juni . Schon am frühen
Dirnstagnachmittag herrschte in den reich be¬
flaggten Straßen Roms eine lebhafte Bewe-
gung. Geschäfte und Betriebe schlossen um
mehrere Stunden früher als gewöhnlich. In
langen Kolonnen zogen faschistische Partei»
gliedcrungen zu den verschiedenen Sammel¬
plätzen.

Die Bevölkerung hatte sich bereits lange
vor Beginn der Kammersitzung  erwar¬
tungsvoll um die öffentlichen LautDrecher
versammelt. Auch in allen andern Städten
Italiens , auf den Aegäischen Inseln und in
Libyen hatte die faschistische Partei zum Ge¬
meinschaftsempfang ausgerrkfen.

Die Kammer war lange vor der Eröffnung
der Sitzung bis auf den letzten Platz besetzt.
Aus der Ministerbank und im Oval der Sitz¬
reihen der 700 Nationalräte herrschte aus¬
schließlich die Wehrmachtsuniform und das
Schwarzhemd vor. In der Diplomatenloge
bemerkte man den deutschen Geschäftsträger
Fürst Bismarck,  den spanischen Botschaf¬
ter Horokiri. die Gesandten der dem Drei¬
mächtepakt beigetretenen Staaten ^ den russi¬
schen Botschafter und andere Mitglieder des
Diplomatischen Korps.

Kammerpräsident Graf Grandi  eröffnete
Punkt 17 Uhr die Sitzung. Kurz darauf hörte
man von außen stürmische Rufe der versam¬
melten Menge. Wenige Augenblicke spater be¬
trat Mussolini  den Sitzungssaal. Alle
Anwesenden erhoben sich von ihren Sitzen
und brachten ihm eine minutenlange brau¬
sende Kundgebung dar. Der Kammerpräsident
ließ nach einem kurzen Bericht über die Ge¬
setzentwürfe zur Anglicderung der dalmatini¬
schen Gebiete und die Schaffung der Provinz
Laibach abstimmen. Beide Vorlagen gelang¬
ten einstimmig zur Annahme.

Zu Beginn seiner Rede gab der Duce zu¬
nächst eine zusammenfassende Darstellung des
italienisch-griechischen Feldzuges. Unter stür¬
mischem Beifall erklärte er, daß das von den
Engländern mit allen modernsten Waffen
ausgerüstete griechische Heer ohne die eng¬
lische Hilfe sich nicht hätte halten können. Wäh¬
rend die italienischen Truppen sich vorberei¬
teten, das griechische Heer zu vernichten, zeigte
Jugoslawien sein wahres Gesicht. Nach einem
kurzen Uebcrblick über die gemeinsamen Ope¬
rationen der Achsenmächte auf dem Balkan,
die zum Rückzug Englands aus Griechenland
und damit zur völligen Ausschaltung Eng¬
lands auf dem europäischen Kontinent ge¬
führt hätten, betonte der Duce, daß die Aus¬
schaltung Englands eine tiefgehende
Veränderung  der politischen Karte dieses
Teiles Europas hervorgerufen habe. Dabei
unterstrich der Duce die besondere Bedeutung
deS neugeschaffenen kroatischen Staates.

Nach einer eingehenden sachlichen Würdi¬
gung der Leistungen der italienischen Truppen
in Ostafrika,  die , wie der Duce betonte,
uriter dem Befehl des Herzogs von Aosta ein
Ruhmesblatt in die Geschichte des italieni¬
schen Heeres geschrieben haben und auch noch
bis zum äußersten Weiterkämpfen würden, er¬
klärte der Duce, er wisse nicht, wann und wie
Italien das ostafrikamsche Imperium zurück¬
erobern werde, aber er könne schon jetzt kate¬
gorisch und endgültig erklären, daß Italien
dieses von den Italienern zivilisierte und mit
italienischem Blut getränkte Gebiet zurück-
Lro be r n werde. „Unsere Toten werden
und können nicht ungerächt bleiben!" (Minu¬
tenlanger stürmischer Beifall.)

Mussolini behandelte dann kurz die Rück¬
eroberung der Cyrenaika, die durch deutsche
Panzertruppen gemeinsam mit italienischen
Truppen durchgeführt worden sei. (Stürmi-
scher Beifall.) Mit der Eroberung Kretas
habe die Achse einen wichtigen Stütz¬
punkt  für die Operationen der Luftwaffe
nn Mittelmeer gewonnen. Damit werde der
Zeitpunkt beschleunigt, an dem Großbritan¬
nien endgültig aus dem östlichen Mittelmeer
verjagt sein werde.

Der Duce gab hierauf einen Ueberblick über
me Beziehungen zu den mit Italien Verbün¬
deten und befreundeten Mächten und wies
hierbei mit großem Nachdruck unter langan¬
haltendem Jubel und Beifall auf die enge

kameradschaftliche Zusammenar¬
beit  zwischen Deutschland und Italien bin.
Bei diesen Worten erhob sich der gesamte Saal
von den Plätzen und brach in stürmische Ruse
„Es lebe der Führer ! Es lebe Hitler ! Es lebe
Deutschland!" aus.

Die beiden Völker, so fuhr Mussolini fort,
führten einen einzigen Krieg und würden
auch nach dem Siege unbedingt
weiter kameradschaftlich zusam-
msnmarschieren.  Hinsichtlich Japan un¬
terstrich der Duce die von Matsuoka abgegebe¬
nen Erklärungen, daß Japan  einem An¬
griff der Vereinigten Staaten gegen die Achse
nicht gleichgültig zusehen würde, zumal Japan
wisse, daß auch sein Schicksal auf dem Spiele
stehe. Zu Spanien  erklärte der Duce, es
müsse selbst in voller Freiheit die Entschei¬
dung treffen. Das falangistische Spanien

wisse, wo seine Feinde und seine bewährten
Freunde stünden. Hinsichtlich USA . betonte
Mussolini, auch eine volle Intervention
würde heute verspätet kommen und könnte
Großbritannien nicht mehr den Sieg sichern.

Zum Schluß wies der Duce unter stürmi¬
schem Beifall auf die granitene innere Ge¬
schlossenheit und Festigkeit des italienischen
Volkes hin. England könne diesen
Krieg nicht gewinnen,  weil es alle
Positionen in Europa verloren habe. Posi¬
tionen, die auch durch die Vereinigten Staa¬
ten nicht ersetzt werden könnten. In diesem
Kampfe zwischen dem Gold und dem Blut
werde das Blut  siegen.

Im Anschluß an die Kammersitzung fand
Dienstag auf der Piazza Venezia eine Volks¬
kundgebung statt. Eine gewaltige hundert¬
tausendköpfige Menge hatte sich vor dem Pa¬
lazzo Venezia versammelt und bereitete dem
Duce stürmische Huldigungen.

Das Ende §
einer Greuel -Lüge

Berlin,  11 . Juni . Der britische Minister¬
präsident Churchill hat am 10. Juni vor dem
Unterhaus in einem znsammenfassenden
Schlußbericht über Kreta, über den unten¬
stehend ausführlich berichtet wirb, wörtlich zu¬
gegeben: „Die deutschen Fallschirmtruppen
waren nicht in neuseeländischen Uniformen ."
Diese Erklärung hat Churchill nicht freiwil¬
lig , sondern unter dem eisernen Zwang der
Tatsache gegeben, da sich an der Front keine
britische Kommandostelle fand, die es mit
ihrer soldatischen Ehre hätte vereinbare»
können, die abscheuliche Lüge zu übernehmen
ohdr zu bestätigen. Außerdem mag es ihm an¬
gesichts der unmenschlichen Greuel den deut¬
schen Verwundeten auf Kreta gegenüber, für
die er mit seiner Verleumdung das Stichwort
gegeben hatte, vor den von deutscher Seite
angedrohten Vergeltungsmaßnahmen unheim¬
lich geworden sein. Wenn Churchill jetzt sei¬
nen Rückzug durch die nicht minder verwerf-
lichr Lüge zu decken versucht, der Irrtum sei
dadurch entstanden, „daß die brutschen Fall¬
schirmtruppen britische und neuseeländische
Verwundete vor sich hergehen ließen" (!), so
enthüllt diese Kette von Fälschungen eine ver-
rottete Gesinnung , der für ihre dunklen Ziele
jedes verbrecherische Mittel recht ist.

Churchill stammelt Ausflüchte über Kreta-Katastrophe
Xiäzliekyr 5Recken 8cd»l1«bsriok1" vor ckem Untersten » - IkerleZeokeit rler äentsoke » l -oitvcnti« raüesfekea

5onüecbecicbt unrece - Xoccerpottckenten

t»v . Stockholm,  11 . Juni . Am Dienstag
versammelte sich das Unterhaus , um von
Churchill Auskunft über die Niederlage auf
Kreta zu bekommen. Erwartungsgemäß suchte
Churchill auf Syrien abzulenken und gab zu¬
nächst eine kurze Erklärung ab.

Bisher, so ließ er sich vernehmen, war es
ihm noch nicht möglich, Einzelheiten
über die Ereignisse in Syrien zu berichten,
jetzt aber könne er versichern, daß die eng¬
lischen Truppen in gleichmäßigem Vormarsch
auf den Damaskus und Beirut seien.

Es entspann sich dann im Unterhaus eine
Debatte  über die letzten Vorgänge im
Nahen Osten, wobei bereits zu Beginn Kri¬
tik  an der Kreta-Niederlage geübt wurde.
Der frühere Kriegsminister HoreBelisha
erklärte, die Luftwaffe müßte zu einem un¬
trennbaren Teil des Heeres gemacht werden.
Man müsse ein bewegliches Fliegerkorps schaf¬
fen, das an verschiedenen Stellen — je nach
Bedarf — eingesetzt werden könne. Man müsse
zu kräftigeren und wirksameren Maßnahmen
greifen.

Der Labourparteiler Lee Smith  äußerte
sich mißbilligend über die Vielzahl der Feld¬
züge, die man zu gleicher Zeit habe meistern
müssen. Er verglich dieses Unterfangen mit
einem Mann , der eine Handvoll Balle mit
derselben Hand hochwerfen und wieder auf¬
fangen wolle. Der Kampf auf Kreta sei nach
der offiziösen Darstellung ein Verzöge¬

rungsmanöver  gewesen. Solche Verzöge¬
rungsmanöver seien aber nun schon seit dem
Zusammenbruch Frankreichs im Gange und
wurden anscheinend bis in das nächste Jahr
hinein fortdauern, während die englischen
Waffen nicht wirksamer würden. Schließlich
wurde gegen das Oberkommando in Kairo
der Vorwurf erhoben, nicht genug Kriegs¬
material von Kreta gerettet oder wenigstens
unschädlich gemacht zu haben.

Der Liberale Percy Harris  verteidigte die
Position der Regierung. Er betonte, daß
Kreta nur einen Bestandteil aus einer großen
Schlacht gebildet habe, die sich über zwei
Kontinente erstreckt. Der Konservative Lord
Winterton  kritisierte die britische Kriegs¬
führung, der er lückenhafte Organisation vor-
wars. Der Krieg könne in den nächsten zwei
Monatek gewonnen oder verloren werben,
und zwar in den Fabriken des Heimatlandes
und auf den Meeren rings um die englische
Insel . Ein weiterer konservativer Sprecher
erklärte, das Land sei dieser Niederlagen
„tödlich müde".

Churchill machte zunächst dem Unterhaus
das Kompliment, daß die gelieferte Kritik von
jener Art sei, wie sie die Regierung sogar be¬
grüße, führte aber ernste Rücksichten aus die
Interessen des Landes gegen jegliche Ueber-
treibung an. Es handle sich um ernen weit
ausgedehnteren Kampf und es sei keine
volle Aufklärung  über einen Vorgang
wie im Falle Kreta möglich, ohne gleichzeitig

Darlan an das französische Volk
„Oie 2ulrun1t kreokreiek « ist mit cker Lnropas eog verdunsten"- Henri Heye kei Hüll

§onüelbeci ' cbt u « ; eeer Xocrerponäenten

b. Vichy , 1l . Juni . Bizeministerpräfident
Admiral Darlan behandelte am Dienstag¬
abend in einer Rundfunkansprache an das
französische Volk grundsätzliche Fragen der
französischen Politik.

Marschav Pstain habe die Geschicke des
Landes, so erklärte Darlan u. a., in der kri¬
tischsten Epoche seiner Geschichte in die Hand
genommen, d. h., er habe die Staatsführung
nicht aus Ehrgeiz, sondern als großer Patriot
übernommen. Er wolle Frankreich retten und
dazu brauche er die Disziplin und die
E 1 nigkeit  des Volkes. Für die gegenwärti¬
gen Schwierigkeiten sei nicht die Regierung
verantwortlich, sondern jenes Regime, das
zur Niederlage geführt habe.

Admiral Darlan forderte das französische
Volk aus, den Gerüchten und Lügen, welche
die feindliche Propaganda ausstreue, keinen
Glauben zu schenken. Die AufgabeFrank-
reichs,  so führte Darlan weiter aus, sei
eine zweifache:

1. Die Verbesserung der gegenwärtigen Lage
des französischen Volkes.

2. Den Frieden vorzubereiten. Pflicht der
französischen Regierung sei es, so zu handeln,
baß eine Atmosphäre geschaffen werde, die
einen ernsthaften Frieden  begründe.

„Franzosen, seid versichert, daß die Zukunft
des Landes mit der Europas verbun¬
den  ist . Wenn der Marschall und seine Ne¬
gierung euch auffordern, ihm zu folgen, so
müßt ihr Jllussionen überwinden
und Opfer bringen.  Schöpft eure Kraft
in der Gewißheit, daß dieser Weg für unser
Vaterland der einzige Weg zum Heil ist!"

*
Henri Hohe,  der französische Botschafter in

Washington, hatte am Montag eine Unter¬
redung mit Cordell Hüll.  Anschließend er¬
klärte Haye vor der Presse, er habe dem ame¬
rikanischen Staatssekretär die Empörung
des französischen Volkes  über den
nicht provozierten englischen Angriff auf
Syrien zum Ausdruck gebracht. Ferner habe
er daran erinnert , daß sich in Syrien kein
deutsches Flugzeug und keine deutschen Streit¬
kräfte befunden haben. Diese Tatsache habe die

jbritische  Luftwaffe selbst bestätigt.

wichtige Informationen für den Feind preis¬
zugeben. Ndchdcm er sich dergestalt um wirk¬
liche Auskünste und die erwartete Rechtfer¬
tigung herum gedrückt  hatte , erklärte
Churchill, man könne die Kreta-Schlacht nur
beurteilen als Bestandteil einer großen Schlacht
im Mittelmeer. Er fuhr fort : Warum haben
wir nicht mehr Flugplätze gebaut? In der
ganzen Zeit war die Atlantiks  cĥl acht
nn Gange. Viele Geschütze waren benötigt.
Alle Transporte nach dem Mittelmeer gingen
um das Kap herum.  Es war mit vielen
Risiken für England verbunden, den Krieg im
Mittelmeer überhaupt aufrecht zu erhalten.
Wir können nicht England ent¬
blößen und gefährden,  bloß um die
Kreta - Flugplätze zu bestücken.  Nur
ein Narr könnte annehmen, daß wir viele Ge¬
schütze und Menschen herumstehen haben. Jede
einzelne Kanone ist beansprucht.

Besonders gereizt polemisierte Churchill
gegen Höre Belisha. Er erklärte, der Zustand
der Armee, als Höre Belisha sie verließ, war
lamentabel. Es herrschte Mangel an
jedem Material,  besonders an Flak und
Tanks. Höre Belisha wäre einer der letzten,
der die Anstrengungen seines Erben verurtei¬
len dürfte. Im übrigen behauptete der Pre¬
mier zum Trost seiner Zuhörer , daß die Pro¬
duktion an Kriegsmaterial rapid zunehme,
flocht aber doch wohlweislich die Bemerkung
ein, daß die englische Produktion noch immer
sehr viel geringer sei als die deutsche. Seit
September schicke England Luststreitkräfte so
schnell wie möglich nach dem Nahen Osten, wo
die größtmögliche Luftflotte geschaffen wer¬
den soll. Die Schwierigkeiten entstehen aber
durch die Zeitverzögerung. Es bandle sich
nicht um eine Frage  der Luftmacht, sondern
des Transports.  Hier liege die Begren¬
zung. Außerdem müsse der Bedarf der Luft¬
waffe auf andern Kriegsschauplätzen berück¬
sichtigt werden.

ZüM Schluß verbreitete Churchill, um die
englische Niederlage zu verschleiern
und die englischen Verluste zu rechtfertigen,
die üblichen lügenhaften Behauptungen über
angebliche Verluste, die dem Feind zugefügt
worden seien.

Schwere Schäden auf Malta
Halbe« Eingeständnis deS Gouverneurs

«ed. Bern,  11 . Juni . Der Gouverneur von
Malta , Generalleutnant Dobbie, hat vor meh¬
reren Tagen an den britischen Kolonialmini¬
ster Lord Mohne einen Bericht der Luftan¬
griffe geschickt, in dem es heißt, auf der Insel
Malta seien durch die andauernden Luftan-
griffe große Schäden entstanden. Nahezu alle
offiziellen Staatsgebäude und Bankhäuser
seien zerstört. Von den schweren Zerstörungen
im Hafen, in den Arsenalen und auf den bis¬
herigen Flugplätzen wird brr englischen Oes-
fentlichkeit nichts mitgeteilt.
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^Vekrmsckt xibt bekannt:
Oie l.uktwalle versenkte an der britischen

8ü6küste un6 ini /^tlantisck «r> Oeean rwei
siracktsckille mit Zusammen 10 000 kliP.
2wci weitere llanckelssckille wurden im At¬
lantik un6 aut 6er blöke von kortlanck so
schwer bcsckäckigt, 6aL such mit itirem Ver¬
lust gerechnet werden kann . Im kristol-
Kaoal erhielt ein bewallnetcs teinckliches
Isnksckill einen kombentrester.

ln blorclakrika wurden leincklicke 8toL-
trupps vor 6en ckeutsck-italienisckeo Ltellun-
xen bei Tobruk  abAswieseo . Verbände
6er cleutscken un6 italienischen Oultwaste
bombarckierten britische klakstellunZen un6
VerteickiAungsstellungeo bei Tobruk un6
Klarsa ^latruk.

Lei Tultkäinpken über 6em lianal un6
über k4or6asriks sowie bei Linstugversucken
io 6ie besetzten 6cbiete verlor 6er Lein6
rebn k' lugeeuge.  lliervon wur6en
6urch jäxer sieben , 6urch klskartillerie ein
?Iugreux abZeschossen . Vorpostenboote sckos-
sen io 6er dlorcksee rwei britische Knmpk-
iluxreuxe ab . Damit Kat 6iese Vorposten-
llottille in 6rei Ta ^en vier britische Ksmpk-
kluxreuge vcrnicbtet.

liampskancklunxeo 6es keincles über 6em
keichsZebiet kancken we6er bei laxe noch bei
bischt statt.

In 6cr Kriegskührung AeZen 6ie britische
VcrsorxunASsckiffabrtwaren blieaerverbäncle
6es Oeneralobersten Ltumpff  beson6er«
erlolxreich. In 6er Woche vom I. bis 7. ^uni
versenkten sie eil 8<hille mit run6 80 000
kkl . un6 besckäckixten 15 weitere Zckikle
scdwer. Osniit baben 6iese Verbäncke seit
6em I. ?ebruar 1941 insgesamt ZZ klanckels-
scbisse mit 208 000 8KT. vernicklet un6 86
8ckille besckäckigt.

Neun britische Dampfer versenkt
Rrtoigreicker italcoiscker ^ nSriki aus einen sroüen feinillieken 6elei »ru^

festigungsanlagen von
viert und mit MG .-F

Juni . Der italienische Wehr-
vom Dienstag hat folgenden

Rom,  1 ».
machtsbericht
Wortlaut:

Im zentralen Mittelmeer haben unsere
Flugzeuge südwestlich von Malta  im Kamvf
mit feindlichen Jagdflugzeugen einen feind¬
lichen Jäger abgeschossen. Ein eigenes Flug¬
zeug ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt.

In Nordafrika sind an derTobru  k-Front
kleine Ausfallversuche des Feindes prompt zu¬
rückgeschlagen worden. Unsere Artillerie hat
Batterien und Munitionsdepots
von Tobruk mit sichtlicher Wirkung beschossen.Italienische und deutsche Luftverbände haben
Luftabwehr und Verteidigungsstellungen im
Abschnitt von Tobruk und bei Marsa M a-
truk  angegriffen . In Tobruk wurden Schä¬
den und Brände verursacht. Zwei Hurricane
wurden von deutschen Jägern abgeschossen.

In der Nacht zum A. Juni hat der Feindeinen neuerlichen Einflug auf Tripolis und
Bengast unternommen.

In Ostafrika  gehen im Gebiet von Galla
und Sidamo unsere Kämpfe und die durch
schlechtes Wetter behinderten Bewegungen der
eigenen und feindlichen Kolonnen weiter. Im
Gebiet von Gondar hat der Feind die Be-

Debra Tabor bombar-
Feuer belegt sowie seine

Aufforderung zur Nebergabe erneuert, die
unsere Besatzung abgelehnt hat.

Unsere U - Boote  haben im Atlantik
einen großen feindlichen Geleitzug angegriffen
und neun Dampfer  mit insgesamt 63 000
Bruttoregistertonnen versenkt.

Fremde Völker schützen England
Britische Luftstützpunkteum Singapur

sek. Bern , II . Juni . In einer Rundfunk¬
ansprache von Singapur aus behauptete der
Oberkommandierendeder britischen Luftwaffe
im Fernen Osten, Vizeluftmarschall Pul-
sord,  die Zahl der britischen Flugplätze aufMalakka  sei in den letzten Monaten ver¬
größert worden. Neben Einheiten der Royal
Air Force seien australische  Lufteinheiten
herangezogen, zu denen auch neuseelän¬
dische  Piloten gestoßen seien. Für den Schutz
der Flugstützpunkte stehen aber nicht mehr
englische oder australische Truppen zur Ver¬
fügung, dafür mußten Inder  eingesetzt wer¬
den, während das Bodenpersonal sich aus
Jndochinesen  und Malaien zusammen-
setzt.

Vichy dementiert englische „Siege"
Irotr ^ er britischen Ileberrnsclit ^ nLsrlike in L^ rien rurüctrZescdiaZen

5onclerbericbt unseres Korrespondenten
sek. Bern,  11. Juni . Wie bei allen mili

Unruhen in Alexandrien
500—600 Todesopfer durch Englands Schuld

Von unserem Korrespondenten

r. ^ Juni . Der ägyptische Mini¬
sterpräsident Sir, Pascha  traf in Alexan¬
drien ein. Anlaß gaben die in Alexandrien
im Zusammenhang mit den letzten Luftan¬
griffen entstandenen Unruhen, in denen die
Bevölkerung aus ihrer Feindschaft gegen Eng¬
land keinen Hehl machte. Im Laufe der Nacht
wurden in Alexandrien Flugzettel verbreitet,
in denen die Verantwortung Eng-

für die während der Luftangriffe ge-
töteten 500 bis 600 Personen festgestellt wird,
da England vorsätzlich den Krieg über die
arabischen Lander auszuweiten sucht. Die Be-
volkerung wurde in den Flugzetteln zum offe¬
nen Aufstand gegen England zur BefreiungAegyptens aufgerufen.

Die Flucht der Zivilbevölkerung
Ws Alexandrien geht nach den neuesten eng¬
lischen Meldungen in wilder Hast weiter. Für
die nächsten Tage rechnet man mit weiteren
120  000 Flüchtlingen , ohne daß bekannt wird,
Welche Maßnahmen getroffen werden, um den
^luchtlingsitrom in geordnete Bahnen zu

Besondere Besorgnisse  richten sich
von englischer Seite auf die Möglichkeit
weiterer schwerer Luftangriffe gegen die
englische Flotte  im Hafen von Alex¬
andrien. Es wird auf einmal in London zu¬
gegeben, daß es verhältnismäßig leicht sei,
die dort versammelten Schiffe zu bombardie¬
ren. Unter diesen Umständen sei die franzö¬
sische Flottenbasis Beirut  von hesonderem
Wert, denn wenn die englischen Kriegsschiffe
erst in Beirut lägen, könnten sie ausreichend
Schutz von Flugplätzen in Palästina erhalten.
Die Ernennung des Generals Cornwall
zum Oberkommandierenden in Aegypten ist
mit dem Hinweis verbunden, daß er als eine
Autorität in Sachen der Luftabwehr und des
Luftschutzes gelte.

Hindus verbrannten Dampfer
Antwort auf nicht gehaltene Versprechungen

Von un » « rom kLorre » poori « vtell

tärische» Unternehmungen dieses Krieges ver¬
folgen die Briten auch bei ihrem Ucberfall
auf das französische Mandatsgebiet Syrien
ihre berüchtigte Lügentaktik. Durch über¬
schwengliche Siegesmeldungen versuchen sie
auch jetzt wieder, die Weltöffentlichkeitirre¬
zuführen. Entgegen den Londoner Behaup¬
tungen, die englischen Truppen seien bereits
50 bis 8« Kilometer weit in Syrien einge-
drnngen, wird in Vichy festgestellt, daß die
französische Levantcarmee standhalte.

Es sei nicht zu leugnen, daß die englischenAngreifer an Menschen und Material über¬
legen seien, aber der Mut und die Entschlos¬
senheit der französischen Truppen stehe außer
Zweifel. Die englischen Siegesmeldun¬
gen  seien genau so erfunden,  wie die Be¬
hauptung, daß in Syrien deutsche Fallschirm¬
jäger gefangen genommen worden seien.

Nach Meldungen aus Adanak sind die
englischen  Truppen , die bis Adlun  vor¬
stießen, dort zurückgeschlagen  worden.
Adlun ist wieder in französischer Hand. An¬
griffe englischer Kavallerie gegen Hasbaya
wurden ebenfalls zurückgeschlagen. Bei einem
Seegefecht  zwischen englischen und fran¬
zösischen Schiffen wurden zwei englische Tor¬
pedoboote getroffen, von denen eines von der
Besatzung verlassen wurde, während das
andere brennt.

Im einzelnen hat das französische
Oberkommando in Beirut folgendes Kom -
muniqus  ausaegeben : „Der Feind, der
heute seine Offensive zu Lande und zu Wasser
fortsetzte, konnte überall in Schach gehalten
werden. An verschiedenen Stellen wurden
Gegenattacken vorgetragen und die franzö¬
sische Bomberwaffe trat in Aktion. Vier bri¬
tische Flugzeuge wurden abgeschossen, zwei

französische Apparate sind nicht zurückgekehrt.
Im Norden von Tyr wurden zwei französische
Kriegsschiffe schwer beschädigt."

In französischen Militärkreisen erklärt man
zu dem bisherigen Verlauf der militärischenOperationen in Syrien und Libanon, daß der
Hauptstoß  der englischen Streitkräfte von
Dera  ausgehe , dem Ausgangspunkt eines
natürlichen Zugangsweges nach Damaskus.
Die feindlichen Truppen seien überall auf den
hartnäckigen Widerstand der französischen
Streitktäfte gestoßen. Die Hauptkämpfe spiel¬
ten sich gegenwärtig an einer Front ab, die
durch die 'Punkte Sheik-Mcskim. Kunetra,
Merj -Ayoum und durch den Fluß Litarin
begrenzt werde. Ferner wird gesagt, daß die
Engländer versucht hätten, ihre Landopera¬
tionen mit der Aktion der Flotte  zu
verbinden, was ihnen jedoch nicht gelungensei. Bei einem Landungsversuch an der liba¬
nesischen Küste wurde ein englischer Torpedo¬
bootszerstörer beschädigt. Die wenigen an
Land gesetzten  englischen Truppen wur¬
den gefangen genommen.  Außerdem
erklärt man, daß die Engländer nördlich von
Dera beträchtliche Verluste an Panzer¬
waffen  erlitten hätten. Die Luftangriffe
des Feindes richteten sich in erster Linie gegen
die Luftstützpunkte Rayak (Beirut ), . Mezze
(Damaskus) und Nerab (Aleppo). Gleichzeitig
hätten die englischen Flugzeuge Flugblätter
niedergehen lassen. Die französische Luft¬waffe habe ihrerseits feindliche Marschkolon¬
nen angegriffen.

Die britischen Berichte über den Ueberfall
auf Syrien lassen deutlich erkennen, daß auch
diesmal wieder an den schwierigsten Stellen
australische Truppen vorgeschickt
wurden. „Exchange" gibt zu, daß sich die bri¬
tischen Spekulationen, die Singalesen und
andere syrische Kolonialtruppen zum Auf¬
geben des Widerstandes überreden zu-können,
als trügerisch erwiesen.

Englands Baumwollindusirie in Nöten
weitere Letriebssckliellungen aus Rokstolkmangel — bieder volle OaZer iu ^ eg^pten

»b. Buenos Aires, 10. Juni,
jungen brachten am 16. Mai Englische Zei-

,— — . . . die Meldung,
daß auf dem bewaffneten englischen  Han-
delsbampfer „Buthsbire" der im Hafen von
Buenos Aires lag, durch ungeklärte Ursache
cm Brand  ausbrach , durch den das Schiff
vernichtet wurde. Der Dampfer hatte Jute
geladen und war nach England unterwegs.
Seme Mannschaft bestand fast ausschließlichaus Hindus.

Inzwischen sind die Ursachen trotz aller Ver-
suche Englands, sie zu vertuschen, bekannt ge¬
worden. Das Schm wurde von der Besatzung

"siZrand gesteckt, weil der eng-
-8̂ "" / ' ch- geweigert hatte, den Hin-°us die ihnen bei der Ausfahrt aus dem indi-

Nahrung auf der
Fahrt nach England zu geben. Dieses Ereig-
nis zeugt von der wahren englischen Ein-

seinen Hilfsvölkern gegenüber die es
für seine Zwecke einsetzt, ohne daran zu den¬ken. ihre nationalen Eigenarten °tieren. zu respek-

Genf,  10 . Juni . „Daily Heralb" meldet,
baß sich zur Zeit die Baumwollinbustrie von
Lancashire „im Schmelzofen" befinde, denn
das britische Handelsministerium verwirkliche
den Plan , eine große Zahl von Baumwoll¬
spinnereien zu schließen. In hundert von etwa
439 Spinnereien sei der Betrieb bereits still¬
gelegt worden.

Auch „Times" gibt bekannt, daß viele
Baumwollmühlen in der Gegend von Liver¬
pool geschlossen worden seien, „weil die Regie¬
rung nicht mehr  in der Lage wäre, ihnen
Rohstoffe  zur Verarbeitung zuzuteilen".

Nach der Schließung der Liverpooler Baum¬
wollbörse und der Beschlagnahme aller Priva¬
ten Bestände sieht sich also England als Folge
der wachsenden Schiffsraumnot zu den ein¬
schneidendsten  Beschränkungen ge¬
zwungen.

Die wirtschaftliche Not Großbritannienswird damit deutlich, denn Englands Textil¬
industrie, die vier Fünftel ihrer Erzeugung
ins Ausland zu senden Pflegte, hat vor dem
Weltkrieg der englischen Volkswirtschaftjähr¬
lich Devisen im Werte von mehr als zwei

Milliarden Mark gebracht. Damals vereinigte
allein Lancashire in seinem Raume von den
150 Millionen Baumwollspindeln der Welt
60 Millionen und von den drei Millionen
Banmwollwebstühlen800 000.

In und nach dem Weltkriege hat England
durch sein kurzsichtiges Verhalten seine Tex¬
tilherrschaft nicht aufrecht zu erhalten ver¬
mocht. Immerhin aber stellte die englische
Baumwollindustrie eine Weltmacht ersten
Ranges dar. Ihre Spindeln und Webstühle
machten noch über ein Fünftel der Weltmenge
aus . Daraus wird klar, in welch umfassender
Weise der britische Schiffsraummangel
wichtigste Wirtschaftszweige abdrosselt und
zum Erliegen bringt . Auf der anderen Seite
wächst die Not in den Baumwolle erzeugen¬
den Ländern.

In dem Wahn, Beherrscher der Meere zu
sein, hatte bekanntlich Großbritannien nach
Kriegsausbruch Aegypten  die Abnahme
der gesamten Baumwollernte 1940. zugesagt.
Heute sind die ägyptischen Baumwoll-
lager  zum Bersten gefüllt,  ohne daß auch
nur eine Möglichkeit zu der vertraglich fest¬
gelegten Abnahme gegeben ist.

Britische Truppenverstärkungen
an der Nordgrenze von Thailand

Bangkok, 10. Juni . Wie die Bangkoker Lei¬
tung „Praiamitr " meldet, ist australische
Infanterie  zur Verstärkung der Gurkha-
Truppen . die in Chiengtoong (Kengtung) in
der Nahe der Nordgrenze von Thailand auf
dem Gebiet von Burma stationiert sind ein¬
getroffen. Wie weiter verlautet , liegen in der
Stadt bereits 2000 Soldaten . Die städtischen
Behörden mußten den Frauen verbie¬
ten,  im Interesse ihrer eigenen Sicherheit
nach 18 Uhr abends ihre Häuser zu verlassen.

Dr . Ley besichtigte anläßlich seiner Ost¬
preußenreise ein Gelände, das von Gauleiter
Koch für den Bau einer Ordensburg vorge¬
schlagen war. Es ist dies die Insel Spirding-
werden im Spirdingsee.

Norwegische  Polizeioffiziereweilten auf Einlaoung des Chefs der Ord¬
nungspolizei zwei Wochen in Deutschland, um
sich mit dem Aufbau und den Einrichtungen
der deutschen Polizei vertraut zu machen.

Der Chef der Abteilung Segelflug im Stab
des NSFK ., Oberführer Kunz,  besichtigte
einige spanische Segelfluggelände und hatte
eine längere Aussprache mit Luftfahrtminister
General Bigon . Der Caudillo  emp¬
fing ihn in privater Audienz.

An dem Gefallenendenkmal, das für sieben
gefallene deutsche Flieger der L e g i o n C o n-dor bei Brunete errichtet wurde, fand eine
Gedenkfeier statt. Die weibliche Falange hat
die Betreuung aller deutschen und italienischen
Heldengräber in Spanien übernommen.

*
Die . Goldene Medaille,  Italiens

höchste Kriegsauszeichnung, wurde vom Duce
dem Herzog von Aosta für die heldenhafte
Verteidigung von Abessinien verliehen.

Zur weiteren Verstärkung der Garni¬
sonen auf den Azoren  gingen neue Ein¬
heiten des portugiesischenHeeres, hauptsäch¬
lich Pioniertruppen , nach dieser Insel ab. Die
Portugiesische Regierung hat zu diesem Zweck
den Dampfer „Joao Belo" gechartert, der als
Truppentransporter verwendet werden soll.

Recht gegen Gewalt
llcuviki 'i-ictii unserer Nerliner leliriklleilunz

bs. Berlin , II . Juni.
Am Jahrestag des italienischen Kriegsein¬

tritts sprach der Duce  vor dem Plenum der
faschistischen Kammer. Aus seine» entschlosse¬
nen Worten klang der eherne Rhythmus un¬
serer Zeit , in der die Völker Europas nach
Jahren vergeblichen Ringens um Freiheit und
Brot die höchste Probe ihrer Bewährung ad-
zulegen haben. An ihrer Spitze marschieren
?"?̂ -Ä "Äs)zialistische Deutschland und das
faschistische Italien , geeint durch die gemein¬
same Idee ihrer Revolution und das gleiche
Ziel einer freien Entfaltung  ihrer
sch° V/erischenKrafte  der Durchsetzung
ihres die Existenz bedeutenden Anspruches auf
Lebensraum und der Verwirklichungder von
ihnen vertretenen sozialen, wirtschaftlichen
und politischen Gerechtigkeit.

Englands  Erfolge in diesem Kriege
waren eine ununterbrochene Kette
von Niederlagen.  Wo es seinen Fuß auf
das Festland zu setzen versuchte, schloß das
jeweils mit so großem propagandistischem
Aufwand gestartete Manöver mit einer furcht¬
baren Katastrophe. Vergeblich bemühte sich
Churchill  gestern im Unterhaus , das
Kreta-Abenteuer mit allen möglichen Aus¬reden zu entschuldigen. Wenn er behauptet,
daß die Verteidigung nur ungenügend vor¬
bereitet gewesen sei, strafte er nur sich selbst
Lügen, nachdem er frnl>er im Unterhaus stets
das Gegenteil behauptet hatte. Selbst in
Australien  hat man inzwischen vemerkt,
daß das Empire sich „in höchster Not"
befindet. Erbittert über die großen Blntopfer,
die die Australier auf den Rückzugsstraßen
der Engländer bringen mußten, forderte der
Kriegsrat in Melbourne, day die australischen
Soldaten in Zukunft wirkfamer unterstützt
werden müßten. Australien sei nur dann
bereit — so heißt es in einem „Times"-Be-
richt — die ernstesten Rückschläge zu erleiden,
wenn auch die Gewißheit bestehe, daß man
e n d l i che in m a l s i e g e.

Einen solchen Pestigesicg zu erringen, ist das
wesentlichste Motiv des englischen Angriffs
auf Syrien.  Die britischen Truppen rücken,
nach den vorliegenden Nachrichten, in drei ge¬
trennten Gruppen von Palästina und Trans-
jordanien aus vor. Eine Kolonne sucht der
Küste entlang nach Beirut vorznstoßen. Sie
soll, nach Londoner Meldungen, die jedoch mit
allem Vorbehalt zu registrieren sind, den
Litani - Fluß nördlich Thrus überschritten
haben. Die mittlere Kolonne strebt das Jor¬
dantal aufwärts , während die rechte Gruppe'
den Grenzort Dera besetzt haben soll. Als ihr
Marschziel wird Damaskus angegeben. , In
Vichy wird hierzu erklärt, daß der Feind
überall auf hartnäckigen Widerstand stoße.

Es ist höchst bezeichnend, daß es in London
in diesem Stadium der Entwicklung nicht
mehr für nötig erachtet wird, ' weiterhin mit
den bisherigen Vorwänden zu agitieren. Reu¬
ter verbreitete zwar noch am Montag zur
Erhärtung der von London erfundenen An¬
wesenheit deutscher Truppen in Syrien das
Märchen, ein deutscher Oberst und 140 Fall¬
schirmjäger seien gefangen genommen worden.
Inzwischen mag man aber Wohl in London
die Albernheit dieser Taktik eingesehen haben,
und so meldet Reuter  in einem Bericht mit
gelassenem Zynismus : „Anzeichen einer
deutschen  Aktion sind nicht vorhanden."
Das amtliche englische Nachrichtenbürokenn¬
zeichnet damit die früheren englischen amt¬
lichen Behauptungen als infame Zwecklügen.

Nicht minder unverfroren ist folgende Neu-
termeldung: „In London spricht man sich sehrzufrieden über den Ton der Protestnote aus,
die die Vichy-Regierung dem britischen Bot¬
schafter in Madrid zngestellt hat." Angesichts
des schamlosen Verrates am einstigen Ver¬
bündeten glauben die britischen Kriegsver¬
brecher also auch noch Marschall Pötain
offen verhöhnen ^u können.

Admiral Darlan  hat nach seiner Bespre¬
chung mit dem Führer offiziell festgestellt,
daß die Preisgabe keines Souveränitätsrechtes
von Frankreich verlangt worden sei. Deutsch¬
land hat das Gegenteil davon getan, nämlich
den Franzosen im Waffenstillstandsvertrag
die Möglichkeit einer militärischen Verteidi¬
gung seiner Kolonien belassen und nachhex
mehrfach bestätigt, daß es nicht in seiner Ab¬
sicht läge, Frankreich als Kolonialmacht aus¬
zutilgen. Dennoch führt England mit allen
Mitteln einen rücksichtslosen Kampf gegen
Vichy, um sich selbst die ihm begehrenswert
erscheinenden Teile des französischen Kolo.-
nialreiches anzueignen. Frankreich  ver¬
tritt also, wenn es sich zur Wehr setzt, nur
sein natürliches  Recht , das von Deutsch¬
land mit vollem Verständnis anerkannt wird.

Obwohl uneingeschränkter Sieger, hat
Deutschland die Belange^ des französischen'
Imperiums ausreichend respektiert und Frank¬
reich in seinen Kolonien nicht hilflos gemach^
denn Deutschland verfolgt nicht den Plan , das
französische Kolonialreich zu vernichten.

Um so greller hebt sich von diesem Hinter¬
grund der Einbruch Englands in das franzö¬
sische Besitztum an der Lcvantekuste ab,
das London sich als Angriffsziel gesucht hat,!
weil es weit von Vichy, d. h. dem Versorgungs-
zentrum des Mutterlandes liegt und weil das.
britische Oberkommando von Kairo im Jor-dantal und an den Druscnbergen den ge »!
ring st en Widerstand vermutet.  Diel
Regierung Pötain hat ihre Entschlossenheit!
verkündet, dem das Völkerrecht brechenden Ein¬
dringling entgegenzutreten. Deutschland ver¬
steht diese Haltung Frankreichs, diesen An- ,
spruch auf Verteidigung des kolonialen Be¬
sitzes und steht in dieser Auseinandersetzung
aus moralischen und rechtlichen Prinzipien
auf der 'Seite der Franzosen.

Objektiv ist nicht zu zweifeln, daß in dieser

Auffassung über diesen Konflikt ergibt sich
also schon von selhst und schließt die volle'
Anerkennung des französischen ZViderstandes
gege» England ein, dem seit Jahren jedes
Mittel recht war, um dem ehemaligen Bun¬
desgenossen Syrien streitig zu machen. ^
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"Volkstumskampf schweigt niel' ^
DA . ruft zur Reichsstratzensammlung aus

. Der Whrer hat am 14. und 15. Juni,eine
VDA --Straßensammlung angeordnet . Mitten
im entscheidungsvollen Ringen der Waffen des
Reiches geht nun der Appell des VDA . an das
deutsche Volk, für den Volkstumskampf , für
das Deutschtum jenseits der Gren¬
zen . sein Opfer zu bringen Volkstumskampf
schweigt niel UnerschütterlicherGlaube, stiller
Opfermut und zähe Beharrlichkeit muffen Tag
für Tag neu zum Einsatz gelangen . Wenn auch
Mi Volkstumskampf keine Armeen aufmar-
schieren, wenn es auch eine Ablösung nicht

ibt . so mutz doch die. gesammelte moralische,

Per Kraft aus dem Binnenvolk hirchuszuleiten
zu den Außenposten . Aus dem Ergebnis dieser
Kriegssammlung des VDA . sollen unsere , Ka¬
meraden draußen erkennen, daß wir wissen,
wie oftmals ihr Einsatz, gerade in den vergan¬
genen Jahren , um eme neue, gerechte völkische
Ordnung , besonders schwer war . und datz Wir
sie in keiner Stunde vergessen.
^ Diese Stratzensammlung sei ein Beweis für

die Geschlossenheit unseres  Gesamt¬
volkes  und seine Einheit über alle Gren¬
zen!
Landwirtschaftsprüfungen im Herbst

Außer im Frühjahr werden auch im Herbst
Prüfungen für den Nachwuchs in der Land¬
wirtschaft abgehalten . Die Anmeldungen
für  die Landwirtschaftsprüfung im diesjähri¬
gen Herbst sind spätestens bis zum 15. Juni,

zum 15. Juli an die La ndesbaucr ri¬
sch aftWürttemberg zu richten.

Fähnlein „Waldeck"
aus großer Fahrt

Das „Fähnlein Waldeck" des Jungvolkes in
Neubulach  berichtet über seine zu Pfingsten
unternommene „Pfundsfahrt " u. a. 60 Pimpfe
verließen am Pfingstsamstag nachmittag Mit
Affen und Brotbeutel schwer bepackt das Hei¬
matstädtchen. Zunächst ging cs ins Teinachtal
hinunter und dann bergan auf die Höhe von
Rötenbach. Nach einem Marsch von etwa 3
Stunden war Jgelsloch,  das Tagesziel,
erreicht. Hier begann ein lustiges Lagerleben.
Auf einer großen Wiese inmitten des Torfes
sangen wir lustige Lieder, machten Spiele und
Kämpfe . Besonderen Beifall erntete ein Ning-
kampf zwischen dem Fähnleinführer und dem
Hauptjungzugführer . Als sich die Dämmerung
über die Berge legte, schlichen wir uns in un¬
sere „Bunker ", ins tiefe Heu.

Der erste Hahn sah die Pimpfe am Sonntag
bei der großen Wäsche unterm Torfbrunncn.
Die Regimentsköche kochten einen Pfunds -Tee.
Nachdem den Quartierleutcn noch „Eins, , ge¬
sungen worden war , nahmen wir den Weg wie¬
der unter die Füße . Auf historischemBoden, der
alten Badstraße , ging der Marsch in Richtung
Calmbach. Einige ganz Schlaue verkündeten
jetzt unter großem Jubel das Fahrtenziel : „Ins
Wildbad  will er reiten ". Vor Wildbad wurde
nochmals abgekocht und dann marschierten wir
in Wildbad ein. Alle Müdigkeit war von uns
gefallen ; ein zackiges Lied löste das andere ab,
die Wildbader sollten staunen . Vor der Kirche
legten wir unsere Affen ab, und erhielten 4
Stunden Zeit zur Besichtigung der Stadt . Was
gab es da nicht alles zu sehen! Die Anlagen mit
ihren Spielplätzen und Seen wollten bewundert
sein und natürlich mußte auch der Sommcrberg

erklommen werden. Um 6 Uhr marschierten
wir aus dem schönen Schwarzwaldstädtchen wie¬
der ab, Richtung Heimat.

Nach 8 km wurde , in Meistern  Rast ge¬
macht. Jetzt machten sich die ersten Blasen an
den Füßen bemerkbar, und auch die Müdigkeit
meldete sich nach all den „Strapazen ". Aber
tapfer , und ohne das Tempo zu verlangsamen
hielten selbst die Kleinsten, unsere 9- und 10-
Jährigen , durch. Mit großer Begeisterung zogen
wir schließlich in Meistern ein. Nach dem Ab¬
kochen und einer lustigen Maikäferjagd warfen
wir uns todmüde ins Heu. Am dritten Tage
wandertcn wir über Neuweiler , Martinsmos
der Heimat zu. Bei unserem Einmarsch in Neu¬
bulach rissen wir trotz aller Blasen und Müdig¬
keit die Knochen noch einmal gehörig zu einem
strammen Marsch zusammen . Ein frisches Lied
erklang, um zu zeigen, daß wir alle gesund und
„in alter Frische" wieder zur Stelle waren.

cken lVac/lbargsmemcken
Baiersbronn . Montag vormittag ist in dem

Wohn- und ÖkonomiegebäudeRentschler, Baicrs-

bronn -Terbach, ein Brand ausgebrochen. Es
wurde rasch ein Opfer der Flammen . Auch das
Nebengebäude, das ebenfalls bewohnt war,
brannte nieder . Das lebende Inventar konnte
gerettet , jedoch konnte von dem Mobiliar nichts
mehr in Sicherheit gebracht werden . Die Ent¬
stehung ist auf zündelnde Kinder zurückzuführen,
die das in einem Schopf des Hauses lagernde
Stroh anzündeten . Dank dem Eingreifen der
Feuerwehr und aller Volksgenossen konnten die
gefährdeten Nachbargcbäude gerettet werden.

Pforzheim . Die- städt. Freilichtspiele Burg
Kräheneck-Pforzheim spielen auch im Kriegs¬
sommer 1941. Der Spiclplan umfaßt , wie bis¬
her , wieder eine Reihe von Werken der heiteren
Muse. Eröffnet wird die neue Spielzeit , die 7.
seit dem Bestehen der alljährlich von etwa 50000
Volksgenossen besuchten Freilichtspiele , am
Samstag , 14. Juni , mit Goldonis Lustspiel
„Lelio, der Lügner " .

Offenburg . Tie diesjährige außerordentliche
Hauptversammlung des Schwarzwaldvereins,die
am 5. und 6. Juli in Kehl stattfinden sollte, ist
nun besonderer Umstände halber auf Samstag,
14. Juni , nach Zellweierbach bei Offenburg ein¬
berufen worden. Der Tagung geht eine Sitzung
des Hauptausschusscs voraus.

Schluß mit überlebten Standesvorurteilen!
Kein Mädchen, keine Drau darf untätig sein ! Lückenloser Arbeitseinsatz des deutschen Volkes

seiner Privaten Bequemlichkeit Opfer bringen
I§80 . Auf die Bedeutung der Frauenarbeit

haben nach der Unterstreichung durch den vom
Führer in der vierten Kriegs -Reichstag-Sitzung
ergangenen Appell Gauleiter Reichsstatthaltcr
Murr  und die Reichsfrauenführerin Scholtz-
Klink  bei der Gautagung der NS .-Frauen-
schaft in Stuttgart noch einmal nachdrücklich
hingcwiesen. .Ter Führer hatte eindeutig gefor¬
dert , daß im Endkampf gegen England jede nur
irgendwie verfügbare Arbeitskraft zum Wohle
der Nation eingesetzt werden muß , und er hat
der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß dabei
vor allem auch das deutsche Mädchen und die
deutsche Frau noch einen zusätzlichen Beitrag
leisten können. Zu den Millionen deutscher
Frauen die auf dem Lande in härtester Arbeit
stehend, die Männer ersetzen und zu den , Mil¬
lionen deutscher Frauen und Mädchen, die in
Fabriken, Werkstätten und Büros arbeiten und
auch dort hundertprozentig ihre Pflicht erfül¬
len , müssen sich nun auch jene Hunderttau¬
sende gesellen, die noch abseits stehen, damit die
große Armee der nationalen Arbeit eine ge¬
schlossene und lückenlose wird.

Ter Appell des Führers ist also an die zah¬
lenmäßig durchaus nicht kleine Gruppe derjeni¬
gen Frauen und Mädchen gerichtet, die sich bis¬
lang noch gänzlich abseits oder in nicht genü¬
gender Weise zur Mitarbeit zur Verfügung ge¬
stellt haben. Im Anschluß an den Führerappell
ist auch vom Frauen amt  der Deutschen
Arbeitsfront zu dem Thema „Berufsarbeit der
Frauen " Stellung genommen worden . Jeder
wisse, so heißt cs in dieser Stellungnahme , daß
es noch zahlreiche Frauen gibt, die weder mit
der Betreuung von Kindern noch mit der Aus¬
übung einer Berufsarbeit oder einer sozialen
Tätigkeit ausreichend beschäftigt sind, und es sei
selbstverständlich, daß die Summe an Zeit und
Arbeitskraft , die diese Frauen noch zur Ver¬
fügung stellen könnten, einen wertvollen Bei¬
trag bilden werde für die Sicherung und Stei¬
gerung des deutschen Vorsprunges auf allen
Gebieten. Das Fraucnamt wendet sich unter
anderem auch an die Ehemänner , hier wieder
in erster Linie an die kinderlosen. Heute gehe
es nicht um die Bequemlichkeit des einzelnen,
sondern um die Sicherung der Nation,
auch wenn der eine oder andere im Rahmen,

müsse.
Neben dem Kreis dieser kinderlos verheira¬

teten Frauen , und hier wieder vor allem sol¬
cher, die bereits vor der Eheschließung berufs¬
tätig waren , stößt man des weiteren auf eine
Gruppe , aus der noch Reserven zu schöpfen sind,
nämlich die älteren verheirateten Frauen , deren
Kinder schon größer sind, die aber selbst noch
die nötige Spannkraft besitzen, um eine beruf¬
liche Arbeit aufzunehmen . Nicht zuletzt dürfte
aber ein Rückgriff in zahlreichen Fällen von
Erfolg gekrönt sein auf den Kreis der älteren
unverheirateten Frauen , die es an sick> vom
materiellen Standpunkt aus gesehen nicht nö¬
tig hätten , eine berufliche Tätigkeit auszuübcn,
die jedoch auf der andern Seite noch jung ge¬
nug sind, um eine solche kricgsbedingte Arbeit
zu übernehmen . Was alsdann noch den Kreis
der unverheirateten jungen Mädchen anbelangt,
so dürften auch hier zweifellos noch Reserven
vorhanden sein, wobei man jedoch nicht in die
Gefahr einer Überschätzungverfallen darf , da in
den großen und größeren Städten mit indu¬
striellem und Handelscharakter, die meisten jun¬
gen Mädchen schon seit geraumer Zeit in den
Büros oder im Geschäft arbeiten.

Anders liegen die Dinge jedoch häufig in den
kleinen Städten . Einmal findet man hier des
öfteren noch gewisse „gesellschaftliche Formeln"
vor, etwa von der Art , daß die Ergreifung eines
Berufes nicht „standesgemäß" sei. Mit solchen
überlebten Anschauungen, noch dazu im Kriege,
muß selbstverständlich einmal endgültig Schluß
gemacht werden . Häufig ist es aber so, daß in
diesen kleineren Städten die Gelegenheit , im
Büro oder im Betrieb zu arbeiten , oft selten
ist. In solchen Fällen müssen die entsprechenden
Wege gefunden werden, die einen zweckentspre¬
chenden Arbeitseinsatz ermöglichen, ohne daß
jedoch empfindliche Härten zutage treten dürfen.
Die notwendigen Maßnahmen , die erforderlich
sind, um die Mithilfe jener Volksgenossinnen
dem Staat zugute kommen zu lassen, werden
mit nationalsozialistischer Entschlossenheit und
Gründlichkeit getroffen werden . Tiefe Maßnah¬
men treffen alsdann die Lauen , die glauben , an
dem Aufruf des Führers vorübergehen zu kön¬
nen, ganz abgesehen von dem Gesichtspunkt, daß
Untätigkeit und Müßiggang während eines Krie-

Ohm Krüger
K ^ V»» kMel Kaper

Oisss bsuts käst uuboksimts Logsbenbsit
rvurcks nseli 6su Driuusruugou eines llsnt-
sebsu 5lsrius -Iogsuieurs gssellriedsn. 8is
viel gorsäs jetrt, vo ckss Lcbieksst llss ? rs-
sicksutsu Urügsr in einem drobtliin (mit
Lmil cksunings in äsr Titelrolle ) gereizt
virck — clsr Uilm iiiukt ckisss IVoelie in
6 a 1v sn — von Interesse sein.

In den Jahren 1894 und 1895 stand der
große Machtkampf zwischen dem Burenpräsi-
öenten Paul Krüger und seinem englischen
Gegenspieler Cccil Rhodes auf seinem Gipfel.
Jahrzehnte hindurch hatte der Präsident von
Transvaal mit der verbissenen Zähigkeit der
niederdeutschen Ahnen gegen die Uebermacht

standen. Als die großen Goldfunde am Wit-
watersrand den immer leeren Staatssäckel
des kleinen Baucrnstaates etwas »aufgefüllt
r - n, da baute der Patriarch Südafrikas
jofort eme von England unabhängige Bahn
zur portugiesischen Küste, bis zur Delagoabai
ur Mozambique, 1895 konnte sie feierlich er¬öffnet werden. , >

Ein kranker Zahn
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,
um es nicht dazu kommen zu lassen.

"k-isi vsn Weg üur r-icmiigsr , ^ sdapiisgs

Die deutsche Marine war damals an der
ostafrikanischeu Küste nur durch den kleinen
ungeschützten Kreuzer „Coudor " vertreten,
der zwischen Kapstadt und Kenia die deutschen
Interessen zu vertreten hatte . Eines Tages
erhielt der Kommandant den Befehl, die
kleine, brave „Coudor " habe die Delagoabai
zu einem feierlichen Staatsbesuch anzulaufen,

Frisch gemalt und blitzblank ging der Kreu¬
zer in der Delagoabucht vor Anker, die in
diesem Jahre des verheißungsvollen Vahn-
baues zu ganz neuem Leben erwacht war . Der
nächste Tag dann brachte die südafrikanischen
Gäste. Wahrend das Salntgeschütz einund-
zwanzigmal zu Ehren eines Staatsoberhaup¬
tes über die Reede donnerte , brachte das
Kommandaiitcnboot mit der deutschen Kriegs¬
flagge und der burischeu „Vierkleur " an klei¬
nen Masten den Präsidenten Krüger und sein
Gefolge längsseit . Stramm und unbeweglich
standen die Ehrenposten in weißem Zeug,
während ein kraftvoller, weißhaariger Sieb¬
ziger die Treppe langsam heranfstieg. Stepha¬
nus Johannes Paulus Krüger , desien Ahnen
einst m der Mark Brandenburg gxwohnt hat¬
ten , stand wieder auf dem Boden der alten
Heimat seiner Väter.

„Wir werden diesen Augenblick niemals ver¬
gessen", so berichtete der alte deutsche Offizier,
der mir diese Szene in Lourenzo Marques
schilderte. ,-Viele Bilder hatten wir schon von
dem klugen und wcitschauenden Ohm Krüger
gesehen, der wie ein getreuer Vater über der
Freiheit seines Landes wachte. Ernst und
durchdringend musterte der breite , wuchtige
Mann jeden einzelnen , dem er die Hand
reichte. Auf dem altväterlichen Feiertagsrock
flimmerte ein Ordensstern als einziges Zei¬
chen seiner Würde . Der Mann , der schon als

Schiff.
schmuck

Beim ,Nundgang durch das Schiff entging
dem prüfenden Blick dieser halbverhangenen
Augen nichts. Er ließ sich die Maschinen-
gewehre zeigen, die Rcvolverkanone . die grö¬

ßeren Kaliber . Und wenn er einmal mit sei¬
ner Umgebung kapholländisch sprach, dann
klang das wie das Platt eines niedersächsischen
Hofbauern . Ihm war dieser Besuch mehr als
eine Zeremonie , als eine Geste. Visionär fast
hatte er im gleichen Jahr in Pretoria von der
Freundschaft der Deutschen und der Afrikan¬
der gesprochen, die einmal kommen würde,
allen englischen Intrigen zum Trotz. Zuwei¬
len strich die Hand gedankenvoll über den
kleinen weißen Kinnbart . Wir wußten , daß
.es die Hand eines unfehlbaren Schützen war,
eines tapferen Bauerusoldaten , der sich oft¬
mals bewährt hatte im Kampf gegen die von
London aufgehctzten Zulu . Bei dem Imbiß,
der nachher in der festlich geschmückten Messe
gereicht wurde, schlug Krüger das Glas Cham¬
pagner aus . Er trank ein Glas Milch und
hielt eine kleine Ansprache, die nur in einer
deutschen Seele voll verstanden werden konnte.

Am frühen Nachmittag brachen die Buren
wieder auf . Sie hatten uns noch einige Pro¬
ben ihrer Schießkunst gegeben, die auch unsere
Besten mit Staunen erfüllten . Selbst die
jungen Bauernmädchen , die mit dem Präsi¬
denten nach Lourenco Marques gekommen
waren , waren mit den Gewehren groß gewor¬
den. Das saß noch in ihnen von der Zeit der
großen Zulukriege und Trecks. Und oft kam
es ihnen zugute auf den einsamen Farmen.

Als das Kommandantenboot wieder avlegre,
da sah ich, wie einer der burischen Minister
seinen „Äoschklopper" entzündete , die halb¬
lange , selbstgcfertigte Vseife, die ihnen auf der
Pad , in der Steppe und in der Stadt immer
Kumpan war . . .

Von Ohm Krügers Gastgeschenkist noch zu
berichten, das keiner bei uns vergaß . Würde
er eine Preziose schicken aus dem Gold von
Witwatersrand , ein Bild vielleicht oder einen
Tafelschmuck? Ohm Krüger schickte das . Was
ihm das Kostbarste erschien in seiner Heimat.
Drei Schlachthammel kamen in einem kleinen
Prahm längsseit und wurden verladen . Frisch¬
fleisch für die langen tropischen Seefahrten.
Wir haben ihn alle dafür gesegnet!"

ges, in dem es um Sein oder Nichtsein geht,
nationaler Würdelosigkeit gleichkommt. Schließ,
lich sollte mit in Ansatz gebracht werden , daß
bei denjenigen , die sich freiwillig  melden,
die Persönlichen Wünsche weitgehend be¬
rücksichtigt  werden.

Lockerung des Tanzverbots ^
Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit»

Mit sofortiger Wirkung wird das bestehend«
Tanzverbot insofern gelockert, als bis aus
weiteres an drei Tagen in der Woche
von 16 Nhr ab wieder getanzt werden darf?
Diese Tage sowie der Beginn der Tanzunter -i
Haltung werden nach Berücksichtigung de«
örtlichen Verhältnisse durch die Kreispolizei -i
behörden bestimmt . Dabei ist selbstverständ»i
lichc Voraussetzung , daß die örtlich festzu»
fetzende Polizeistunde bei Tanzvcranstaltun -s
gen genau eingehaltcn wird . si

Urlaub für Halbtagsbeschäftigte

laub wie die Vollbeschäftigten bekommen sol-
len , aber das Urlaubsentgelt  nur ent¬
sprechend der verkürzten Arbeitszeit . Einer
der Neichstreubänder der Arbeit hatte nun
gestattet , in Fällen von Halbtagsbeschäftigung
auch nur den halben Urlaub  zu geben,
daun allerdings mit dem Urlaubsgelo der
Vollbeschäftigten . Der Reichsarbeitsminister
hat jetzt in einem Schreiben an die Reichs¬
treuhänder zum Ausdruck gebracht, bah diese
Regelung — also der halbe Urlaub mit Ur¬
laubsgeld der Vollbeschäftigten — in allen!
"allen zugelassen werden könne, wenn die

aer du'
Fä
Unnternehmer diese Regelung wünschen.

LSL ItiirLe
Der Reichsführer ff und Chef der Deutschen

Polizei stellt Bewerber für die Laufbahn des!
Arztes , Zahnarztes und Apothe¬
kers in die Waffen - ff und Polizei
ein. Merkblätter über die Einstellung , aus.
denen alles Nähere hervorgeht , sind ber jeder
ff - Ergänzungsstelle oder der ff - ärztlichen
Akademie, Graz (Steiermark ), Rosenberg¬
gürtel 12, zu erhalten . , '

*
Da für 1941 für alle Beamten . Angestellten

und Arbeiter des öffentlichen Dienstes der E r-
holungsurlaub  bis zum 30. September
auf die Zeit von drei Wochen  beschränk!
worden ist, erwartet der Reichserziehungs¬
minister von den Rektoren und Lehrern d?r
öffentlichen Schulen , daß sie in den Sommer»
ferien dieses Jahres auch nicht mehr als einen
Zeitraum von drei Wochen ihrer Erholung
widmen . °"

*
Um aus jeder Arbeitskraft den möglichen

höchsten Nutzeffekt zu gewinnen , wurden von
der DAF . Vorschläge ausgearbeitet , wonach
niemand mehr ohne Ausbildung in das Be¬
rufsleben eintreten und auf jeden Fall eine
Mindestausbildung von 6 Monaten
Dauer gesichert we^ en soll. " M

* , . stL
Durch die Beseitigung der Besiellscheinpflicht

für Fleisch fällt der Umtausch in Rerfe-
marken  weg . In besonderen Fällen werden
sie jedoch nach wie vor ausgegeoen . Die bis - '
her ausgegebenen Reisemarken bleiben gültig;

*

.Im,Interesse einer Zeitgemäßen Schaufen¬
stergestaltungwurde bestimmt, daß im Schau¬
fenster  der Regel nach nur solche Wareä"
ausgestellt werden dürfen , die verkäuflich uno
vorrätig oder — bei brancheüblichem Verkauf,
nach Muster — in absehbarer Zeit lieferbar;
sind. Die Verwendung von Schildern „ver¬
kauft", „unverkäufliches Dekorationsstück" u . ak-
ist untersagt . ,

Dienstplan der HZ.
Hitler -Jugend Gef. 1/401. Mittwoch  Abend

8 Uhr tritt die gesamte Gefolgschaft (auch die
Feuerwehrschar ) in tadelloser Sommerdienst¬
uniform vor der Truppführers chule an.

Donnerstag  Abend 8 Uhr tritt die Feuer¬
wehrschar am Spritzenhaus an . Jeder erscheint!
— Am Sonntag  sammeln wir für den
VDA . Näheres im Heimabend.

vier Millionen besuchten öke siugenöfilmstunöen
In etwa 10 000 Jugendfilmstunden wurden

im Sp iel ja hr 1940/41  vier Millionen
Jugendliche durch die besten Filme der deut¬
schen Produktion erfaßt . Die Tatsache, daß im
zweiten Kriegsjahr mehr denn je lugend-
werte Filme  geschaffen worden sind, ist
cm Beweis für die innere Kraft und Stärke
des Reiches.

Oberrheinisches Mustkfest ln Straßburg
Das früher in Tonaueschingen abgehaltene

Oberrheinische Musikfest wird künftig in
Straßburg veranstaltet . Hierfür ist der
Februar 1942, in Aussicht genommen.

>Vs!l »Ss - ««»-^ rrnsimittel rieft
öfters » in cksriVsIt millionsnkscft
d»v,Sftrt ftsftsn .5is vereinigen In
rieft cki« krgeftnirr « vrirrenreftekt-
Ilcftsr ^orreftung mit jeftrreftnte-
lenger, prakiirefter kriaftrung.



LokttiäAsokes Atttti
^nmê eler ftlr Generala.O. v.H<̂

Stuttgart . Bei der Tranerfeier für den im
»S. Lebensfahr gestorbene» Generalmajor a. D.
Heinz vonHoffam  Dienstag trugen Unter¬
offiziere der Wehrmacht den Sarg von der
Leichenhalle des Pragfriedhofs unter den
Trauerweisen eines Mufikkorps der Wehr-
macht zum Krematorium . Nach der Ansprache
des Geistlichen legte der Stellvertr . Komman¬
dierende General des V. Armeekorps und Be-
khlshaber im Wehrkreis V, General der In¬
fanterie Ostwald,  den Lorbeer deS Wehr¬
kreises an der Bahre nieder . Es folgten
Kranzwidmungen der Offiziers - und Sftgi-
mentskameradschaften von Truppenteilen,
denen der General angehört hatte sowie für
deren Traditionsverbände . Als ältester Gene¬
ral der alten württembergischen Armee und
in deren Namen grüßte General der In¬
fanterie Freiherr von Soden  den Da-
bingeschiedenen, dem auch Reichsprotektor
Freiherr von Neurath als Feldkameraden aus

eltkrieg einen letzten Gruem en

führer „Südwest " wurden ebenfalls Kränze
nicdergelegt, ferner u. a. auch ein Kranz der
Ortsgruppe Bopser der NSDAP.

Sprechende Zahlen
Aus der Arbeit der NS -Frauenschast Eßlingen

Trockene Statistiken sind nicht jedermanns
Sache; ist die Statistik doch eine besondere
Wissenschaft, die oft nur der Eingeweihte ver¬
steht. Anders ist es aber mit den Zahlen , die
von der NS .-Frauenschaft des Kreises
Eßlingen  über einen Ausschnitt ihrer Ar¬
beit innerhalb der letzten neun Monate ge¬
meldet werden. Sie sprechen von der auf¬
opfernden Tätigkeit der nimmermüden Est-
lingerinnen , die manch anderem Kreise als
Vorbild  bienen können. An 2480 Stunden
haben dort 52 Frauen gebügelt und geflickt:
5400 Paar Socken, 2160 Bettbezüge , 4340 Kis-
kenbezüge, 3240 Hemden, 1060 Unterhosen , 432
Nerztemäntel , 810 Schwesternschürzen, 540
Krankenanzüge, 540 Drillichanzüge , 5040
Handtücher, 6480 Taschentücher, 216 Tisch¬
tücher, 900 Waschlappen, 540 Wickeltücher, 180
Einlagen . Diese bewundernswert «. Leistung
verdient allseits Anerkennung.

Oie Landeshauptstadt meldet
usg. Gleich nach den Vfingsttagen setzte der

gemeinsame Besuch der Ausstellung
„Seefahrt ist Not"  durch die Stuttgarter
Schüler mit ihren Lehrern ein. Sie besichtig¬
ten teilweise ihre eigenen Arbeiten , staunten
aber zugleich über die Leistungen ihrer Ka¬
meraden aus den andern Kreisen. Auch 150
Jungmannen der Lehrerbildungsanstalt Eß¬
lingen wurden durch die Gauausstellung ge¬
führt.

Der Losverkauf der braunen Glücksmänner
geht unter unverminderter Beteiligung des
Publikums weiter und täglich werden statt¬
liche Gewinnsummen ausbezahlt . So fiel wie¬
derum ein Hauptgewinn  von 1000 Mark,
der einem Vater von vier Kindern das Glück
ins Haus brachte, ferner gab es einen 500-
Mark - und einen 100-Mark -Gewinn.

Im dritten Stock eines Hauses an der
Florianstraße entstand in Abwesenheit der
Wohnungsinhaber infolge von Kurzschluß an
einem eingeschaltet gebliebenen Radiogerät
ein Zimmerbrano,  der von Hausbewoh¬
nern gelöscht werden konnte.

«IllttlMMMIlMNNIMINNMNMMMMMttMMUMlNNMNNMMMttN

, Steinzeiillkhe Zünde
Welzheim. Eine für die Höhensiedlung des

Welzheimer Waldes bedeutsame Entdeckung
konnte durch die Feststellung einer Sied¬
lungsschicht früh deutsch er Zeit  m
einem Meter Bodentiefettrn einem Quellhori-
»ont unweit Cronhütte,  am Eichberg,
durch den Gaubeauftragten der NSDAP , für
Deutsche Vorgeschichte, Dr . Kost, gemacht wer¬
den. Ein kleines Gefäß der Karolingerzeit
(9. Jahrhundert ) konnte in Scherben gebor¬
gen werden. Bisher war für Cronhütte eine
viel spätere mittelalterliche Glashütte des
Klosters Lorch bekannt.
^ Durch Mitglieder des Historischen Vereins

Fransen löMte "avictst-
aus dem
der Wa-

- Hessen-
)all ein schon gsMiffe-
^steinhamrner geborgen

— Auch in Eßlingen  konnte durch
naen des HLHengelanLeS Set Serach,

am Ktrsthbuckel und auf der Rüderner HeDe
durch den Gaubeanftragten Dr . Kost und

ur Wurtte

ese am
. . Schw_
durchbohrter

Tübingen . (Wieder ein Fünfhun¬
derter)  Aus dem Kasten eines braunen
GlücksmannS wurde wiederum ein 500-Mark-
Treffer gelandet , der von einem Soldaten
gezogen wurde.

n»8. Geislingen . (KdF .-S cherenschnitt-
Ausstellung .) Eine Ausstellung von
Scherenschnitten , die bei einem KdF . - Sche-
renschnitt - Kurs  in Geislingen entstan-

d sind, zog viele Besucher an . Der Kurstei-
. bienrat Pg . Waldraff , wies bei der

Eröffnung der Ausstellung darauf hin , daß
beim Scherenschnitt , der echte, tiefe Volkskunst
bedeute, der Verfertiger die Möglichkeit habe,
nicht nur seine Geschicklichkeit, sondern auch
sein Gemüt sprechen zu lasten.

Neuenbürg . (BrandimBienenstand .)
Auf bis jetzt noch ungeklärte Weise brach in
einem hiesigen Bienenstand plötzlich Feuer
aus . Die Tätigkeit des Motorlöschzuges mußte
sich auf den Schutz der benachbarten Wohn¬
gebäude beschränken. Der Bienenstand wurde

sind
ter.

v 'o l I'st ä Wst g" e'tVg ' cl ! s
ßere Anzahl BjeuxiKMer Hmr in den Fll
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en, ohne sie. tnvesi,Wetter zu
Lindringen Wo«' Schmutz in

menum.

Witte «Sorf , Kr.
aiftuna)  Frau _ .
sich am Kch eine durch das « Heuern
Schuhs verursachte u n b e:b e « t e. n d e
Wunde  Mgezoc
beachten. Durch
me Wunde trat eine _
der die Bedauernswerte im ! FreuÄnsrädler
Kreiskrankenhaus jetzt erlegen  ist.

Schramberg . (Bon einemBaumstamm
tödlich getroffen)  Auf dem Lagerplatz
eines Sägewerks in Schenkenzell machten sich
trotz wiederholter Warnungen einige Knaben
an den dort aufgrstapelten Stämmen zu schaf¬
fen. Dabei wurde der achtjährige Karl Ärm-
bruft er  von einem abrollenden kleineren
Stamm so schwer am Kopf getroffen , daß er
mit einem schweren Schädelbruch in das bie¬

ge Krankenhaus einaeliefert werden mußte.
ort erlag er inzwischen seinen Verletzungen.

Schwenningen . (Fleischdieb gefaßt)
Aus dem Kellerraum eines Hauses waren im
Frühjahr größere Mengen dort aufbewahrten
Fleisches gestohlen worben . Die Fahndungen
der hiesigen Kriminalpolizei haben zur Fest¬
nah m e des Täters geführt , dem noch weitere
Eigentumsvergehen zur Last gelegt werden.

Friedrichshafen . (Leichenfund)  In einem
Waldteil der Gemeinde Oberteuringen wurde
von einem Bauern beim Begehen seines Wal¬
des die schon stark verweste Leiche eines zwi¬
schen 60 und 70 Jahren alten Mannes , ver¬
mutlich eines Knechtes oder eines Viehtrei¬
bers , erhängt  aufgefunden . Es handelt sich
vermutlich um einen Selbstmord , der immer¬
hin einige Monate zurückliegen dürfte.

Oelroie kür keläpostsenckunKen
1. Schreibe dieAnsc .chrift

richtig!  Jede Feldpostsendung muß die Auf¬
schrift „Feldpost " tragen ! Jede Waffcnbezeic

deutlich und
)

nüng wie Jager , Kanonier usw. ist unzulässig.
Dafür setze„Soldat ". Dienstgradbezeichnungen
wie Gefreiter , Feldwebel usw. sind zugelasten.
Die Feldpostnummer (FP .Nr ) setze an
Stelle des Bestimmungsortes , der niemals da¬
neben angegeben werden darf (jede Mitteilung
über diesen aus dem Felde ist verboten ). Die
Feldpostnummer ist eine fünfstellige Zahl.
Nullen am Anfang der Zahl nicht weglassen!
Setze zusätzliche Buchstaben hinter die Feld¬
postnummer , vor die Feldpostnummer nur die
Buchstaben 5l und I -, sofern sie zur Feldpost¬
nummer gehören . Ist ein Luftgaupostamt an¬
zugeben, setze es unter die Feldpostnummer.
Vergleiche stets die letzte Nachricht aus dem
Felde. Nur mit der richtigen Feldpostnummer
erreicht dein Brief den Empfänger ! Hat der
Empfänger keine Feldpostnummer , so setze da¬
für Einheit und mitgeteilten Bestimmungs¬
ort . Wiederhole die Anschrift im Innern der
Feldpostsendung , vor allem in Päckchen. Be¬
schrifte insbesondere Filme und wertvollere
Stücke einzeln.

2. Vergiß nicht, auf jeder Feldpostsendung
den Absender,  auch im Innern , genau
anzugeben.

3. Feldpostpäckchen  müssen dauerhaft
verpackt sein, wenn sie den Empfänger unbe¬
schädigt erreichen sollen. Fülle die Hohlräumc
in den Päckchen mit Papier usw. aus . Be¬
zeichne leere Feldpostkartons als „Leergut ".

4. Schicke nicht verderbliche Le¬
bens - und Genußmittel  oder leicht
entzündliche Gegenstände, wie Streichhölzer,
gefüllte Benzinfeuerzeuge mit der Feldpost.
Der deutsche Soldat ist gut versorgt . Der
Mahnruf »Kampf dem Verderb " gilt auch für
Feldpostsendungen . Durch Versendung von
Streichhölzern usw. sind schon wiederholt
ganze Wagenladungen mit Feldpost vernichtet
worden.

5. Schicke keine unnützen Sachen  ins
Feld . Jedes unnütze Päckchen belastet Post,
Bahn und Empfänger.

6. Schreibe auf jedes Päckchen unter die Auf¬
schrift „Feldpost ", was bei Unzustellb ar¬
te it  damit geschehen soll. Entweder : „Bei
Unzustellbarkett zur Verfügung der Truppe ",
oder „Bei Unzustellbarkeit an Absender
zurück."

7. Liebesgäbenpäckchen  an unbe¬
kannte Soldaten schicke ohne Sonder¬
wünsche  wie z. B . „an einen Kampfflieger
in Afrika " oder „an einen Gebirgsjäger im
hohen Norden "; sie können aus Gründen der
Spionageabwehr nicht berücksichtigt werden.

Welcher Schreinereibeirieb übernimmt die

Ausführung von Ausstattungsarbeiten
für ein Derwaltungs - und Gemeinschaftsgebäude  der Baustufe O.

Zuschriften erbeten an:

Robert Bosch GmbH., Stuttgart, Abteilung Baueinkauf.

Garten
oder Vaumstück

in oder nächster Umgebung von
La Iw zu kaufe « gesucht.

Angebote unter S . 8 . 1S4 an
die Geschäftsstelle der „Schwärz-
wald-Wacht".

Wiesen
zu verpachten

Mineralbruuneu AS .,
Bad Teinach

OIL? O8I ciis grobe ksrmlisv-
Lonivlsgzrsirur .g
leSen kre-lsg neu! 20A

Für sofort oder später

8—4 Zimmer-
Wohnung

gesucht. Näheres bei
» . Raich. Inselstraß- 11

Verkaufe ein»gute

Nutz-M SchaWH
mit dem 3. Kalb

8. Schicke Geld  nur auf Anforderung des
Empfängers mit Postanweisung  ins
Feld ! Anschrift wie Briefanschrift ! Die Geld¬
überweisung ms Feld ist auf bestimmte Mo¬
natsbeträge beschränkt. Mehrüberweisungen
können dem Empfänger nicht ausgezahlt wer¬
den. Unnütze Mehrarbeit der Feldpost und
unbegründete Beschwerden sind die Folge.
Bargeld in Brief - und Päckchensendungen
ins Feld zu schicken ist verboten und strafbar.

9. Beachte die Bestimmungen über die G e-
bühre n-V ergünstigungen!  Private
Feldpostsendungen bis 250 Gramm sind ge¬
bührenfrei , für schwerere bis zur Höchstgrenze
von 1000 Gramm — soweit sie jeweils zuge¬
lassen sind — ist ein Gebühr von 020 Mr . zu
entrichten . Postanweisungen unterliegen eben¬
so wie Telegramme — die jedoch nur in
dringlichsten Fällen zulässig sind — den gel¬
tenden Jnlanösgebühren der Reichspost. Sen¬
dungen in eigenen, rein gewerblichen Ange¬
legenheiten an Einheiten der Kriegswehrmacht
oder deren Angehörige sind gebührenpflichtig.
Die Bersendung von Werbeschreiben, Preis¬
listen usw., die stets gebührenpsslichtig ist, ist
möglichst zu vermeiden.

10. Meckere nicht über die Feldpost ! In den
meisten Fällen bis du selbst schuld,  wenn
deine Sendung nicht ankommt . Zehntausend«
oon Reichspostbeamten stehen als Soldaten
im Felde ; trotzdem werden im Monat meh¬
rere hundert Millionen Feldpostsendungen
wn der Reichspost und von der Feldpost be¬
fördert . Erkenne dies dankbar an und hilf
mit , diese Arbeit zum Nutzen des Frontsolda¬
ten dadurch zu erleichtern,  daß d« dir
die zehn Gebote einprägst und sie beachtest!

Die Reichsbahn - und Post -Spoetsiemeinschast
Auttaart e. B . hat die Namensänderung in
Reichsbahn -Sportgemeinschaft Stuttgart ^e. B.
beWosien . ^

Ei « Stäbtc -Schießwrttkampf Stuttgart « ahn
Karlsruhe findet am Sonntnä ans de»; Städti¬
schen Schießanlage auf dem Camtstatter Wa¬
sen statt ; in der Karlsruher Mannschaft be¬
finden sich der Weltmeister Gehmann und der,
Deutsche Meister König.

14 Nationalspieler stehen für daS Fußball-
Länderspiel gegen Kroatien am Sonntag in
Wien bereit ; es sind dies Jahn (Berliner
SV . 92) Ploc (Wieder SC .), Sesta (Austria ),
Schmaus (Vienna ), Urbane ! (Admira ), Mock
Anstria ), Hanreite . (Admira ). Lehner (Blan-

von 21.23 Uhr bis 5.21 Uhr

WM Berlin ). Hahnemanu (Adria ), Walters
(KoyssröLruLetn), WilkmowHi (Pol . Chem-I
nM Firdever (Spvgg . Fürth ). Stroh (Au -i
stria) und Deck» (ViemuA. ^ ^

st TevuiS -DrewtuLcrlämPsc werden im
.und August zwischen Deutschland—Jta-

äewx-Japan aus »« laß der Anwesenheit von
japanischen Spitzeustitelern ausgetragen .'

bei?
zwei japanischen Spttzeirspielern ausgetragen .'

Deutschlaub « « Krostieu bestreiten bei?
zum DonmHobLWettbewerb zählenden Ten¬
nis - LMer » mdk' Som27 . bis 29. Juni inWien . '

Es « «chnen hie Toten vo« Bromberg , die
Gequälten im ehemaligen Südslawien , die
unbekannten Helden der Volksdeutschen Front?

Treue um Treue ! Opfer « für den Volks-«
tumSkampf bei der BDA ^ Ttraßensanrmlung-
am 14. und 15. Juni . Hy

c«
ei-.

am
ben^

, Bantamgewichtsmeister Remscheid hat
wegen Gewichtsschwierigkeiten entschlossen,
nen Titel aufzugeben ; Remscheid wird küi
cm Federgewicht boxen. ' ?

Italiens Leichtathleten bereiten sich
kommenden Wochenende in Florenz auf , ,
Länderkampf gegen Deutschland <M 28, uw.
29. Juni in Bologna vor.

Bezirks-Meisterschaften in der LekchiaHsM
nss . Am kommenden Sonntag führen die

NSRL . - Bezirke in Württemberg  ihre
Meisterschaften in der Leichtathletik durch und.
Mar Bezirk 1 Ächalm in Tübingen ; Bezirk 2»
Brannenbera in Heidenheiur; Bezirk 3 Enziz
Murr in Ludwigsbura ; Bezirk 6 Neckar-
Kocher in HeilLronn ; Bezirk 7 Oberschwaben
in Weingarten ; Bezirk 8 RemS in Waiblingen j
Bezirk 10 Staufen in Göppingen ; Bezirk Ir
Georgii und 12 Teck« meinmm in Baihingen-
Filderp Bezirk 14 Zollern in Tailfingen . Der
Meisterschaftskampf des 4 Hohenlohe
fällt in diesem Jahr an- , Wr Bezirk 9 lieg«
der Termin noch nicht feT Dt - Kämpfe dÄ

lezirks,,5 Nagold finden erst am 6. Juli in
ngold . Me des .,Bezirks . 13- Dqvaivt erst , aril
!? Juliin Ulm "statt . ' ' - ^

^8 ^6 (57 213) Mark , aus dem wieder eins
Dividende  von 5 p. H. verteilt wird . .Ä

Die Eöeka-Zentrale Stuttgart , die bekannt¬
lich 937 württembergische und 758 badische
Edeka-Geschäste betreut , bearbeitet auch die
neu eingetretenen elsäßischen Edeka-
Mitglieder.  Dabei bewährt sich die enge
Zusammenarbeit ; alle Umstellungsausggbeni
konnten gemeistert werden . M

Warmblut -Pferbeschaurn . Vom 13.—19. Juli
werden in Biberach , Ehingen , Herrenbergtt
Münsingen , Lndwigsburg , Ravensburg uny
Saulga « Warmblut -Pferbeschauen , mit oenew
die Vergebung von Staatsp rämieu  ver -s'
bunden ist, dnrchgeführt . Infolge der Kriegs-
Verhältnisse können für das Kaltblut  bis
Schauen erst im nächsten Jahr Veranstalterwerden . ' '

Schwedxpoeise . Aalen:  Milchs -Weine 2!
brsALanfer  50 Mark . — Lauin gen/
Müchfchwerne 24—42, Läufer 69 Matt . -

Nördlin gen:
Dtt . —25—35, Läufer 60—75 Mk. — Ül M S

>weyie Läufer 55 Mark ,

irren 240- 300, Ochsen 700, Kälbettühe 50Ü
Lis 600, Milchkühe 350- 450 trächtige Kühs
520—MO, Kalbeln 450—620, Anstellrinder 130
bis 350 Mark.

t?6.-krvs »s ^ ürttsmdsrz Owdü . (ZssLwtlsltuvz O.
Q« r , RuttxLrt , k'rlsärjedstr . 13. VsrlLzsIsiter rmä Scdrilt-
Isltsr k'. 8 . LoLssIv . Vorlsz:
6wd8 . Oruek : X. OvIsô lLxvr'sod« LuodärnoLsr «t

2 . 2t . krvlsllsts v xültlg.

Michael Pfrommer
Weltenschwann, Haus 59

Sesle»KiPssaial
sowie

WieVkSliiiie» Z Kot oebmatr- unä tcttlvrenäs Lestsnätelle, esimdLotelie» I vlrä vvrroxsvelso übers» äott vervenäet , vo —

empfiehlt trüber Lcdmlorselte vervenäet varäe . LeineZ Neioizooxslcrakt ist überrascbeoä.ö In äen einsckiüxlgea üescbätten !
, erbLitllcd. Verbraucherpreis 18 c)

>
VerkaufeDonnerstag 9Uhr

vormittags

8 Schaffkühe
davon eine zum 3. Mal 38 Wochen
trächtig, ein« älter« 29 Wochen
trächtig.

Theodor- außer, alt
Simmozheim

Schlachtpferde
Kauft zu Höchstpreis «« Pferde-
großschlächterciE «ge« Stöhr.
«irchhrimT. Trl.6S2u.Küln/RH.

Wegen Helmberufung mein» langjährigen Mädchens
suche ich fürs- fvrt selbständiges

Mädchen
Frau L. Ruof, Calw.Biergasie2

kine 5amilienanre>ge in äer„Zchwarrwalä-Ascht
macht immer?reuäe!
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